a en und Verlag 
von R. Hahn, Kirchplatz Nr. 3. 
Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 


Huchſq per 


Norddeutſcher Reichstag. 
1. Sitzung am 4. März. 


Gleich nach dem Schluſſe der Eröffnungefeierlich ⸗ 
keit im Weißen Saale des Königl. Schloſſes, verſam⸗ 
meln ſich die Mitglieder des Reichstages in dem für 

ſie hergerichteten Sitzungsſaale des Herrenhauſes. Um 
2½ Uhr beſteigt der Abg. Herzog v. Ujeſt den Präſi⸗ 
dentenſitz und eröffnet, als Vicepräſident des vorigen 
Reichstages, auf Grund der Beſtimmungen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung für den Reichstag und da der erſte 
Präſident desſelben, Dr. Simſon, nicht Mitglied iſt, 
die Sitzung mit der Erklärung, daß der Abg. v. Bennig- 
ſen und er die Geſchäfte bis zur erfolgten Neuwahl des 


Präſidiums leiten werden. 

Am Tiſche der Bundes⸗Kommiſſarien iſt inzwiſchen 
der Graf Bismarck und der Präſident Delbrück er⸗ 
ſchienen. — Die Tribünen haben ſich inzwiſchen gefüllt, 
ebenſo die Tribüne des Abgeordnetenhauſes. 

Der Vorſitzende beruft hierauf die vier jüngſten 
Mitglieder des Hauſes zu Schriftführern. Es ſind die 

Abgg. Graf Frankenberg, Stumm, Blum (Sachſen) 
und Schweitzer. 

Der Vorſitzende zeigt an, daß acht Präſidialvor⸗ 
lagen eingegangen ſind. 

Es ſind dies: die Poſtverträge mit Schweden, 
Italien, den Niederlanden, die Konſular-Konvention mit 
Italien, der Geſetzentwurf wegen Beſchlagnahme der 
Löhne, die Vorlage wegen der Maßregeln gegen die 
Rinderpeſt, der Nachtrags⸗Etat zum Budget für das 
Jahr 1869 und die Gewerbeordnung für den nord⸗ 
deutſchen Bund. — Die Vorlagen werden ſofort ge- 


druckt werden. 


Ar 


Nach Verlooſung der Mitglieder in die Abthei- 
lungen wird der Namensaufruf, behufs Feſtſtellung der 
Beſchlußfähigkeit des Reichstages vorgenommen. Der- 
ſelbe ergiebt die Anweſenheit von 143 Mitgliedern, 
während 149 zur Beſchlußfähigkeit gehören. Der Reichs- 


dag iſt ſomit nicht beſchlußfähig. 


Der Borfigende erklärt, daß er ſonach eine Be⸗ 
5 ſchlußfaſſung über die vorzunehmende Präſidentenwahl 
nicht eintreten laſſen könne, und daher vorſchlage, die 
Beſtimmung darüber in der nächſten Stzung vorzu⸗ 
nehmen, welche er am Montag 12 Uhr abzuhalten 
beabſichtige. | 
Abg. v. Wedemeyer beantragt morgen eine 
Sitzung abzuhalten und in derſelben die nothwendigen 
Beſchlüſſe zu faſſen. 

Vorſ. Herzog v. Ujeſt: Der Herr Vorredner 
ſcheint nicht zu wiſſen, daß der Landtag der Monarchie 
noch nicht geſchloſſen iſt, und daß die beiden Häuſer 
desſelben noch morgen und übermorgen Sitzung halten. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich möchte zur 
Erwägung anheim ftellen, ob es nicht möglich iſt, mor- 
gen oder übermorgen eine kurze Sitzung zur Erledigung 
der Angelegenheit abzuhalten. Meiner Ueberzeugung 
nach muß der Sitzung, in welcher die Präſſdentenwahl 
ſtattfindet, eine von einer beſchlußfähigen Anzahl von 
Mitgliedern beſuchte Sitzung vorausgehen, und eine 
beſchlußſähige Anzahl iſt vorhanden, da noch viele Mit- 
glieder in der Stadt anweſend if. Wenn die Lokal- 
frage ein Hinderniß bieten ſollte, jo läßt ſich wohl eine 
Verſtändigung mit dem preußiſchen Herrenhauſe für die 
Morgenſtunden der nächſten Tage herbeiführen. 

Abg. Lasker: Ich wollte nur darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus für 
Morgen bereits eine Sitzung anberaumt hat, weil uns 
mitgetheilt worden iſt, daß der Reichstag vor dem näch⸗ 
ſten Montag leine Sitzung halten würde. Außerdem 
aber find wir gar nicht in der Lage, da wir nicht be- 
ſchlußfähig find, beute einen Beſchluß über die nächſte 

itzung zu faſſen, wir müſſen die Beſtimmung darüber 
dem Herrn Präſidenten überlaſſen. 

Vorſitzender Herzog v. Ujeſt: Ich will nur dar 
auf hinweiſen, daß uns die Zeit jo außerordentlich 

cht drängt, da, wenn auch ſchon am Montag die 

Präsidentenwahl ſtattfinden ſollte, doch vor Mittwoch 
oder Donnerſtag kein Material zu einer Tagesordnung 
vorliegt. 

Abg. v. Frankenberg-Ludwigsdorf: Es 
müßte auch erſt mit dem Herren- und dem Abgeord- 
netenhauſe ein Uebereinkommen wegen der Sitzung ge- 

offen werden. 

Vorſitzender Herzog v. Ujeſt: Einen Beſchluß 
lann eine beſchlußunfähige Verſammlung nicht faſſen. 

ch werde alſo bei meinem Vorſchlage, die nächſte Sitzung 
am Montag abzuhalten, beharren. 

Abg. Tweſten: Ich möchte den Vorſchlag des 
Herrn Präſidenten unterſtüen. Ich kann aber nicht 
umhin, bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß ich es 

bedauere, daß der Herr Bundeskanzler den Reichstag 
zuſannnenberufen hat zu einer Zeit, wo der preußiſche 
ni tag noch verſammelt iſt, und wo dem Reichstage 
licht einmal ein Lokal zur Dispofition ſteht. Wir 
ige in der vorigen Seſſion des Reichstages einen An⸗ 

gelb angenommen, und der Herr Bundeskanzler hat ihm 
Ane zugeſtimmt, wonach das Zuſammentreffen der Ter⸗ 
woxial-Landtage mit dem Reſchstage in Wegfall kom⸗ 


tetnner 


Abendblatt. 


men ſollte und gerade jetzt iſt der Reichstag zuſammen⸗ 
berufen worden, zu einer Zeit, wo derjenige Landtag 
noch tagt, deſſen Sitzungen ſich am allerwenigſten mit 
den Sitzungen des Reichstages vertragen, weil eine 
große Anzahl von Mitgliedern des Reichstages auch dem 
Dies tritt um ſo greller 
hervor, da wir nicht einmal in der Lage ſind, hier über 
die nächſte Sitzung beſtimmen zu können. Der Herr 
Bundeskanzler hat bereits erklärt, daß am Freitag und 
Sonnabend keine Sitzung ſtattfinden würde, obwohl 


preußiſchen Landtage angehören. 


über dieſe Sitzungen nur das Präſidium und der Reichs⸗ 
tag zu befinden haben. Wenn aber kein Lokal vorhan⸗ 
den iſt, ſo ſind wir allerdings in der Lage, keine Sitzun⸗ 
gen halten zu können. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Der Herr Vor⸗ 
redner hat auch dieſe Gelegenheit zu einem Angriff auf 
meine Perſon, meine Stellung und meine Handlungen 


benutzt, worauf ich in dieſem Augenblick nicht gefaßt 


war, obſchon ich wußte, daß der Herr Vorredner ſich 
unter den Anweſenden befand. (Große Senſation.) 
Aber ich will auf die Gründe, welche den Bundeslanzler 
beſtimmt haben, den Reichstag heute einzuberufen, hier 
nicht eingehen und die Verſammlung damit nicht behel⸗ 
ligen. Nur die Verſicherung kann ich dem Herrn Vor⸗ 
redner geben, daß ich zu ſeinem geſunden Urtheil das 
Zutrauen habe, daß er, wenn er Bundeslanzler wäre, 


ganz eben o gehandelt haben würde, wie ich. Ich will 


ihm außer Dienſt, und wenn wir nicht nöthig haben, 
145 Anweſende damit zu behelligen, die Gründe dafür 
auseinanderſetzen. Allerdings waren wir nicht darauf 


gefaßt, daß das Haus heute nicht beſchlußfähig ſein würde. 
Da uns die Zeit bis zum Juni ebenſo koſtbar, wie 


knapp zugemeſſen iſt, ſo fürchte ich daß wir uns noch 
Vorwürfe zuziehen werden, weil wir die Konkurrenz 
zwiſchen Landtag und Reichstag nicht ſchon früher haben 
eintreten laſſen. N 

Der Vorſitzende ſchließt hierauf die Sitzung um 
3 ¼ Uhr, und beraumt die nächſte Sitzung auf Mon⸗ 
tag 12 Uhr an und bittet die Abtheilungen, eine Stunde 
vorher zu ihrer Konſtituirung zuſammen zu treten. 


Deutſchland. f 

Berlin, 5. März. Se. Majeftät der Köni 
beſuchte am Mittwoch Abends die Oper und darauf bis 
etwa 1 Uhr die Soirée des Kronprinzen. Geſtern 
Morgens empfing der König zunächſt den Beſuch des 
Prinzen Albrecht, ließ ſich in deſſen Beiſein wieder einige 
neu inſtrumentirte Märſche vom Muſiklorps des Kaiſer 
Alexander Garde⸗Grenadier-Regiments vorſpielen und 
hatte darauf eine Unterredung mit dem aus Poſen hier 
eingetroffenen kommandirenden General des 5. Armee⸗ 
Korps v. Steinmetz. Die Vorträge fielen aus. Um 
halb 12 Uhr begab ſich der König mit den Prinzen 
zum Gottesdienſt und zur Eröffnung des Reichstags ins 
Schloß. Nachmittags fand im Königl. Palais Em- 
pfang ſtatt und machte dann der König eine Ausfahrt. 
Abends halb 10 Uhr war im Königl. Palais muſila⸗ 
liſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung, in der die Prinzen 
und Prinzeſſinnen, die fürſtlichen Perſonen, die Bot⸗ 
ſchafter nebſt Gemahlinnen, mehrere Miniſter, zuſammen 
etwa 180 Perſonen, anweſend waren. Nach dem Bor- 
trage des Herrn Niemann und des Violonceliften Grüß- 
macher aus Dresden gaben Mitglieder der franzöſiſchen 
Geſellſchaft eine Vorſtellung. 

Berlin, 4. März. Heute Mittag hat im 
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes die feierliche 
Eröffnung der dritten Reichstags⸗Seſſion ſtattgefunden; 
derſelben ging für die evangeliſchen Mitglieder ein Gottes 
dienſt in der Schloßkapelle, für die katholiſchen ein 
Gottesdienſt in der St. Hedwigskirche voraus. Gegen 
12 ½ Uhr begannen ſich die Mitglieder des Reichstags, 
der Generalität, der höchſten Staatsbehörden und die 
ſonſt zur Feierlichkeit Geladenen im Weißen Saale zu 
verſammeln. Die Zahl der erſchienenen Reichetags⸗ 
mitglieder war eine unverhältnißmäßig geringe; von 
ſolchen, die nicht zugleich einem der beiden Häuſer des 
Landtags angehören, waren nur ſehr Wenige erſchienen. 
Die Linke war gar nicht vertreten; von der national ⸗ 
liberalen Fraktion waren v. Bennigſen, Braun (Wies⸗ 
baden), Endemann, v. Hennig, Lasker anweſend; außerdem 
Windthorſt (Meppen) u. ſ. w. Die Uniform überwog 
wie immer den Civilanzug. Der König durchſchritt 
gegen 12 ¾ Uhr, begleitet von den Prinzen und dem 
militäriſchen Geſolge, von der Kapelle kommend den 
Saal, nachdem er ſich im Eingang desſelben von den 
Damen des Hofes verabſchiedet hatte, und verweilte in 
der rothen Sammetkammer, während die Verſammlung 
ſich ordnete. Die Mitglieder des Bundesraths nahmen 
links vom Thron Aufſtellung, an ihrer Spitze der 
Bundeskanzler Graf Bismarck, dem ſich der ſächſiſche 
Staatsminiſter Freiherr v. Frieſen, der Kriegsminiſter 
v. Roon, der Großherzoglich heſſiſche Geſandte Geheime 
Legationsrath Hofmann, der Pröſident des Bundes- 
kanzleramts Delbrück und die übrigen Mitglieder des 
Bundesraths anſchloſſen. Gegen 1 Uhr ging Graf 


Bismarck dem Könige zu melden, daß die Verſammlung ſich auf die n icht 
zu ſeinem Ewpfange bereit ſei und unmittelbar nach ſchlecht verſteht, wird wohl in der unausbleiblichen Wür⸗ 


in dieſes Hoch ein. Der König beſtieg den Thron, 
rechts von welchem der Kronprinz auf den Stufen, die 
Prinzen vor ihren Seſſeln Aufſtellung nahmen. Der 
König verneigte ſich dreimal gegen die Verſammlung, 
bedeckte das Haupt mit dem Helme und empfing darauf 
aus den Händen des Grafen Bismarck die im heutigen 
Morgenblatte vollſtändig mitgetheilte Thronrede, die er 
mit lauter und kräftiger Stimme verlas. 

— Die „Poſt“ ſchreib: Der Kampf Preußens 
mit den Depoſſedirten dauert länger als der mit den 
Regierenden; abgeſehen davon, daß er widerwärtiger iſt, 
wegen der Natur der Waffen und Kampfes weiſe, welche 
man gegneriſcher Seits in Anwendung bringt. 

Dieſelbe feindjelige Verbiſſenheit, welche den König 
von Hannover, den Kurfürſten von Heſſen und den Dr. 
Sonnemann blind machte gegen die wahre Lage der 
Dinge, ſo daß ſie trotz der Anerbietungen, trotz der 
Mahnungen Preußens kaum die Zeit erwarten konnten, 
ſich gegen uns zu erklären; dieſelbe Leidenſchaftlich hin⸗ 
dert ſie auch jetzt noch, das Unvermeidliche mit Würde 
zu ertragen. a 

Nachdem ſie die Triumphe der preußiſchen Waffen 
über ſich ergehen laſſen mußten, unterliegen fie einer 
noch größeren Selbſidemüthigung, indem fie Preußens 
Großmuth mißbrauchen; ſie erproben an ſich ſelbſt die 
Wirkung der Politik, welche ſie an Preußen auszuüben 
gedachten: — verunglimpfen und dann vernichten —- 
aber in umgekehrter Reihenfolge. 

Preußen handelte nach dem Grundſatze, die Voll⸗ 
ziehung politiſcher Nothwendigkeiten den individuell davon 
Betroffenen möglichſt wenig ſchmerzhaft zu machen; es 
hat damit einer Ehrenpflicht genügt und bei Bemeſſung 
der Abfindungsſumme die ausbündigfte Großmuth walten 
laſſen. Wenn in irgend einem Falle, ſo war ſicherlich 
hier die lopalſte Politik auch die klügſte und wenn Preu- 
ßen mit ſeiner Großmuth anſcheinend nur den Undank 
groß gezogen hat, ſo hatte es wahrlich nicht Urſache, 
ſich deshalb ſentimentalen Anwandlungen zu überlaſſen; 


Zeitung. 


Freitag, den 5. März 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlobn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


ſeiner Rückkehr mit der Thronrede, trat der König mit digung der Hülfsquellen, welche die neuen polltiſchen 
den Prinzen und dem Gefolge in den Saal. Während 
er, die Verſammlung grüßend, zum Throne ſchritt, rief 
der erſte Vicepräſident des Reichstags, Herzog v. Ujeſt: 
„Se. Maj. der König, der Schirmherr des norddeutſchen 
Bundes, lebe hoch!“ Die Verſammlung ſtimmte dreimal 


Verhältniſſe der Kommune zuwenden, auch endlich die 
Kraft finden, ſich gegen die Einflüſſe zu wappen, die 
dieſem Aufſchwung durch Nährung innerer Zwietracht 
entgegen zu wirken ſuchen. 

— Die „ Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: Die beiden Häu⸗ 
ſer des Landtages haben während der letzten Woche in 
fortgeſetzt angeſtrengter Thätigkeit eine große Anzahl von 
Vorlagen erledigt. In beiden Häuſern iſt gleichmäßig 
das Beſtreben zur Geltung gelangt, bei denjenigen Geſetz⸗ 
Entwürfen, bei deren Berathung bisher Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen den Häuſern hervorgetreten waren, 
über alle diejenigen Punkte, welchen nicht eine erhebliche 
grundſätzliche Bedeutung beizumeſſen iſt, durch gegen⸗ 
ſeitige Nachgiebigkeit eine Verſtändigung zu erzielen, um 
das Zuſtandekommen nützlicher Geſetze nicht an unter⸗ 
geordneten Bedenken ſcheitern zu laſſen. Die Regierung 
hat es für eine ihrer weſentlichſten Aufgaben gehalten, 
in dieſer Richtung auch ihrerſeits vermittelnd zwiſchen 
den beiden Häuſern zu wirken. Dieſem allſeitigen auf- 
richtigen Streben iſt es zu danken, daß bis zu dem be- 
vorſtehenden Schluſſe der Seſſion eine ſehr erhebliche 
Zahl von Geſetzen, darunter mehrere von großer Wich⸗ 
tigkeit, zum Abſchluſſe gelangt ſein wird. Der Schluß 
des Landtags wird am nächſten Sonnabend (6.) Nach- 
mittags, vermuthlich durch Se. Majeſtät den König 
erfolgen. 

Köln, 3. März. Der Theaterbrand hat nach⸗ 
träglich noch ein ferneres Opfer gefordert. Ein erkranktes 
Mädchen in einem der oberhalb des Theaters belegenen 
Nachbarhäuſer, ſchon erwachſen und eine Stütze der 
Seinigen, wurde in der erſten Angſt, halb bekleidet ge⸗ 
flüchtet und fand Aufnahme bei einer nahe wohnenden 
Familie, mußte aber, da ſein Zuſtand ſich in Folge des 
Schreckens plötzlich verſchlimmerte, nach dem Hoſpital 
gebracht werden, wo es am Sonnabend verſchied. 

Dresden, 2. März. Am 24. v. M. wurde 
vom Finanzminiſterium an das Comité der Chemniß⸗ 
Aue Falkenauer Bahn die Verordnung geſchickt, worin 


die unſeren Leſern ſchon bekannten Bedingungen ange⸗ 


geben werden, unter denen die Bahn nach Falkenau 
gebaut werden könnte. Das Comité wurde darin zu⸗ 


gleich mit aufgefordert, bis zum 15. März v. J. feine 


Einwilligung zu erwähnten Bedingungen zu erklären und 


und hatte nur an jeine Pflicht zu denken und ſich ge- den Beſiß der erforderlichen Mittel (20 Prozent der 
gen einen feindjeligen Mißbrauch feiner Großmuth zu] Einzahlung) nachzuweiſen, was unſeres Wiſſens mit 
ſchützen. Leichtigkeit wird geſchehen können. Wir wiederholen, 
Wir dürfen uns daher nicht wundern, daß trotz daß dieſe Linie die erfte iſt, welche die mit der Kon- 
den an dem früheren König von Hannover und dem! zeſſton zuſammenhängenden ſtrategiſchen Bedenken ſieg⸗ 
ehemaligen Kurfürſten von Hefjen gemachten Erfahrungen | reich überwunden hat, und die Coulanz, mit welcher 
Preußen keinen Anſtand nahm, dieſelbe Politik, welche man den damit Beauftragten in Berlin entgegen ge⸗ 
ihm von dieſen jo übel vergolten worden ift, gegenüber kommen ift, wird außerordentlich gerühmt. 7 
der Stadt Frankfurt zu verfolgen, welcher zu Lebe es Dresden, 4. März. Im 8. Wapbllreiſe des 
zwar nicht die Ereigniſſe von 1866 ungeſchehen und] Königreichs Sachſen iſt an Stelle des bisherigen Reichs 
deren Kon ſequenzen aufheben, wohl aber die mit dem] tags-Abgeordneten Schreck Advokat Eyſoldt (national 
Verluſt der Selbſtſtändigkeit verbundene finanzielle Ein⸗ liberal) gewählt worden. Im 6. erhielt der Chefredak⸗ 


buße vergüten kann. 

Auffällig und wunderſam war es nur, daß Herr 
Sonnemann, deſſen Agitation Frankfurt die Lage ver⸗ 
dankt, in welche es ſich gegenwärtig verſetzt ſieht und 
in welche es ſich ſo ſchwer zu finden weiß, trotz der 
Witzigungen, welche die andern Depoſſedirten ſo eben 
noch über ſich ergehen laſſen mußten, der Frankfurter 
Bürgerſchaft dieſelbe Politik der Undankbarkeit anräth, 
welche jene nunmehr auch moraliſch zu Grunde gerichtet 
hat; wußte man nicht, wie leicht es iſt, ſich in die ab⸗ 
geſchmackteſte Politik zu verirren, wenn man die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür, einer, unter der Bezeichnung „Volls⸗ 
verſammlung“ zuſammentretenden Maſſe beliebiger In⸗ 
dividuen aufhalſen kann. 

Der Unterſchied beſteht zwiſchen den andern De- 
poſſedirten und dem Herrn Sonnemann, daß jene ſich 
die Großmuth Preußens gefallen ließen, Herr Sonne- 
mann aber — Recht verlangt, nicht Großmuth! Der 
Unterſchied gleicht ſich freilich in der vorhergeſehenen 
Wirkung aus. 

Während die Depoſſedirten von Hannover und 


teur der „Konſtitutlonellen Zeitung“, Advokat Siegel, 
1579, Hofrath Ackermann 1644 Stimmen, wegen der 
Zerſplitterung der außerdem noch abgegebenen Stimmen 
wird hier eine Nachwahl nothwendig. 

Plauen, 4. März. Bei der Reichstags⸗ 
Erſatzwahl im 23. jächſiſchen Wahlbezirke wurde Fahn⸗ 
auer (national-liberal) zum Reichstags - Abgeordneten 
gewählt. 


Auslaud. 


Wien, 4. März. Ein Privat⸗Telegramm der 
„Preſſe“ aus Konſtantinopel meldet, daß die Differenz 
zwiſchen der Pforte und Perſien ausgeglichen und daß 
ein Geſandter des Schah von Perſien in außerordent⸗ 
licher Miſſion als Unterhändler in Konſtantinopel an⸗ 
gekündigt iſt. 

— In Prag werden neuerdings Vorbereitungen 
zu einer großen Hußfeier getroffen. In das Jahr 1869 
fällt nämlich der 500 jährige Geburtstag des Magiſters 
Johannes Huß, und da wollen denn ſeine jungczechiſchen 
Verehrer die Gelegenheit benutzen, abermals eine große 


Heſſen ſich die Großmuth Preußens gefallen ließen, weil] Wallfahrt nach Conſtanz in Scene ſetzen und wenn 
ihnen dadurch reichere Hülfsquellen zur Agitation gegen] möglich dort dem Reformator ein Denkmal zu errishten, 
Preußen eröffnet wurden, begreift Herr Sonnemann ſehr] da die Aufſtellung eines ſolchen hier in Prag nicht ge⸗ 


wohl, daß jein Einfluß auf die Frankfurter Bürgerſchaft] ftattet wurde, für dieſen Zweck aber bereits nicht unbe⸗ 
in eben dem Maße abnehmen muß, als deren Befrie⸗ 


digung mit den gegenwärtigen Zuſtänden wächſt und er 3 


verlangt den Rechtsweg in der ſehr nahe liegenden Ueber⸗ 


deutende Beträge zuſammengekommen waren. Ohne 
weifel dürſte die betreffende Feier auch diesmal für 
Anfang Mai ſeſtgeſetzt werden. 


zeugung, daß auf dieſem Wege die Abfindung der Frank⸗ Paris, 4. März. Der italieniſche Geſandte, 
ſurter Kommune unendlich weit hinter ihren Anſprüchen Ritter Nigra, tritt heute oder morgen eine Reife nach 
zurückbleiben würde. Florenz an. Man bringt dieſelbe mit feiner Verſetzung 
Es fragt ſich nun, wie lange die Frankfurter Bür⸗ von dem hieſigen auf den Londoner Geſandtſchaftspoſten 
gerſchaft geneigt ſein wird, ſich das frevle Spiel mit in Verbindung. 
ihren Intereſſen gefallen zu laſſen und ſelbſt darin eine — Geſetzgebender Körper. Berathung der Vor⸗ 
Rolle zu ſpielen? Eine Stadt wie Frankfurt, ein Hauptſitz lage betreffend die Stadt Paris. Der erſte Artikel der 
der Intelligenz wie des Wohlſtandes, ſollte es doch wobl] Vorlage wurde genehmigt, nachdem ein Antrag, den⸗ 
ihrer unwürdig finden, den ſchwäbiſchen Demokraten, ſelben an die Kommiſſion zurückzuverweiſen, mit 187 
einem Frerſe und Mayer zu Gefallen, gegen vollendete | gegen 69 Stimmen abgelehnt war. — „Etendard“ 
Thatſachen zu proteſtiren und eine Bevölkerung, welche dementirt rg wieder auftretenden Gerüchte 
Scha materieller Güter gewiß nicht] von einer ankung 
chatzung mat gewiß nicht! Sonden, . Min des Wesch des 


des Papſtes. 33 
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VE ET —ꝛů— 


Geiſterſeher fehlt es dem Stoffe nicht an manchen wenig 


3. wird gemeldet, daß die Schenl'ſche Finanzbill nun⸗ 
mehr beide Häuſer des Kongreſſes paſſirt hat. 

Waſhington, 3. März. Der Senat hat 
mit 26 gegen 22 Stimmen die Bill, durch welche die 
Aemterbeſetzungsakte widerrufen werden ſoll, abgelehnt. 
— Das Repräſentantenhaus hat dem Amendement des 
Senats zu der Finanzbill des General Schenk, welches 
die in demſelben enthaltene Beſtimmung, daß die Ein- 
löſung der Bonds al pari vor ihrem Fälligleitstermine 
unterſagt wird, verwirſt, ſeine Zuſtimmung verſagt und 
eine gemeinſchaſtliche Verhandlung mit dem Senate 
über dieſen Gegenſtand gefordert. Das Repräſentanten⸗ 
haus hat ferner eine Reſolution angenommen, durch 
welche es ſeine Sympathie mit den Beſtrebungen 
Spaniens, die Freiheit zu begründen, ausdrückt, gleichzitig 
aber auch ſeine Sympathie mit dem Kampfe Cuba's 
für ſeine Unabhängigkeit; das Haus ermächtigt den Prä⸗ 
ſidenten, die Unabhängigkeit Cuba's anerkennen, ſobald 
eine faktiſche Regierung errichtet ſein ſollte. — Als 
Sprecher des Repräſentantenhauſes im nächſten Kongreß 
iſt von der republikaniſchen Partei desſelben James 
Blaine (vom Staate Maine) nominirt. — Der Kon- 
greß hat die Finanzbill des Generals Schenk weſentlich 
in der vom Repräſentantenhauſe genehmigten Faſſung 
angenommen. — Die Staaten Miſſouri, Newada und 
Weſtvirginien haben das Amendement in Betreff des 
Stimmrechts genehmigt. 

Waſhington, 3. März. Nach dem ſoeben 
erſchienenen Finanzbericht hat die amerikaniſche Staats⸗ 
ſchuld im Februar um 11/, Mil. Dollars abgenommen; 
die Staatseinnahmen überſtiegen im Februar die Aus- 
gaben um 11 Mill. Dollars. 


Pommern. 

Stettin, 5. März. Se. Maj. der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Sergeanten Zimmer- 
mann im Küraſſier-Regiment Königin (pommerſchen) 
Nr. 2 die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

— Die Herren Gutsbeſitzer und Pächter, ebenſo 
die Gemeinden werden wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß neben der Akademie in Eldena ein Lehr- 
inſtitut für Unterrichtung und Einübung von Obſtgärtnern 
beſteht, in welchem ſie ohne Honorarzahlung und ſelbſt 
indem den Zöglingen ein mäßiger Tagelohn gezahlt 
werden kann, junge Leute für ihren Bedarf im Obſtbau 
praftijch unterweiſen laſſen können. Der Unterricht 
dauert während der Frühlings- und Herbſtarbeiten in 
der Baumſchule einige Wochen und kann wiederholt 
benutzt werden. Auf franlirte Anfragen und Anmeldungen 
ertheilt der akademiſche Gärtner Herr Fintelmann 
als Vorſteher des Inſtitutes nähere Auskunft. 

— Bei der Landwehr hat nach Maßgabe der 
neuen Bezirkseintheilung jetzt eine Ueberweiſung der in 
ihrer Nummerbezeichnung veränderten vorhandenen Fahnen 
an vie betreffenden Batalulonoſtäbe ſtattgefunden. 

— Der Lehrer Sperendiano zu Anelam fit 
zum Organisten an der dortigen St. Marien⸗Kirche 
erwählt und in dieſes Amt eingeführt worden. 

— Der Fiſcher Jakob Schauer und deſſen 
Sohn Jakob aus Neu-Warp haben am 31. Dezember 
v. J. Abends 7 Uhr die, auf dem Warper See mit 
einem Boote geſunlenen, Matroſen Jakob Schmidt 
und Ferdinand Raabe, auf deren Hülferuf, mit Muth 
und umſichtiger Enſchloſſenheit, durch Aufnahme der 
Verunglückten in ihr eigenes kleines Fiſcher⸗Fahrzeug 
(ſogenannter Heuer) vom Tode des Ertrinkens gerettet, 
wofür beiden Perſonen Geldprämien bewilligt worden ſind. 

— Hinſichtlich des Militärdienſtes der Stu diren⸗ 
den beſteht die Anordnung, daß den mit der Relega- 
tion, dem consiljum abeundi oder der Exkluſion 
beſtraften Studioſen, jo lange ihnen nicht geſtattet iſt, 
ihre Univerſitätsſtudien fortzuſezen, nicht erlaubt werden 
darf, ihre Milttärpflicht in einer Univerſitätsſtadt 
abzuleiſten, es ſei denn, daß dieſe zugleich das Domizil 
der Eltern iſt. Die Kommandeure der Truppentheile, 
welche in Univerſitätsſtädten garniſoniren, haben deshalb 
bei dem nachgeſuchten Eintritte eines Studirenden ein 
Zeugniß der Univerſitätsbehörde einzufordern, daß der 
Annahme in keiner Hinſicht ein Bedenken entgegenſteht. 
Bei dieſem Anlaſſe möge übrigens bemerkt werden, daß 
im Allgemeinen einjährig Freiwillige, welche während 
ihrer Dienſtzeit wegen eines nach den preußiſchen Straf⸗ 
geſetzen mit den bürgerlichen Ehrenſtrafen bedrohten Ver⸗ 
gehens oder mit Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes beſtraft werden, mit dem Tage, an 
welchen ihnen das Urtheil verkündet wird, von ſelbſt in 
die Kategorie der zum dreijährigen Dienſte verpflichteten 
Mannſchaften übertreten. Dagegen wird ihnen bei Be- 
rechnung der zu erfüllenden dreijährigen aktiven Dienſt⸗ 
pflicht die bereits zurückgelegte Dienſtzeit dreifach ange⸗ 


rechnet. 

Kreis Franzburg, 3. März. Der Tage- 
löhner Bröders zu Behrenshagen, Wittwer und über 
60 jährig, erhenkte ſich geſtern Mittag auf dem Boden- 
raum ſeiner Wohnung. Auch ſein Vater hatte ſich vor 
etwa 40 Jahren auf dieſelbe Weiſe das Leben ge⸗ 
nommen. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stadttheater.) Ein ſo volles Haus, 
wie beim Beneſize des Herrn Brandes haben wir 
lange nicht in unſerm Theater geſehen. Der Künſtler 
hatte bei der Wahl der Marſchner'ſchen Oper „Der 
Vampyr“ entſchieden einen guten Griff in das Reper⸗ 
toir gethan. Das Libretto freilich, von A. Wohlbrück, 
laßt manches zu wünſchen übrig. Zuſammengeſetzt aus 
der orientaliſchen Sage vom Vampyr, der ſchottiſchen 
Geſchichte des Hauſes Ruthwen und dem Schlller'ſchen 


mit einander harmonirenden Elementen, die noch da⸗ 
durch vermehrt werden, daß in das Hochtragiſche der 
Handlung einige komiſche Bauern⸗ und Trinfjcenen ein- 
geflochten ſind. Dennoch läßt ſich nicht verkennen, daß 
gerade hierdurch dem Komponiſten reiche Gelegenheit ge- 
boten iſt, fein Talent nach verſchiedenen Seiten bin zu 
zeigen. Marſchner hat dies denn auch reichlich benutzt. 
Zwiſchen den dämoniſchen Geſängen Ruthwens, zwiſchen 
den Blut und Grauſamkeit athmenden Tönen des Bam- 
pyr hören wir den Jammer des Vaters um eine er⸗ 
mordete Tochter, hören wir andererſeitsf das hinſchmel⸗ 
zende Lied der Liebe, die Freude und die Luft der Hoch- 
zeit, ſehen wir den Kampf zwiſchen zwei entgegengeſetz⸗ 
ten Pflichten in der Bruſt Edgars toben. Und über 
dieſem Allem ſchwebt das Geiſterreich, in das uns jene 
bleiche Erſcheinung Ruthwens unwillkürlich hineinſetzt, 
ſchwebet eine Macht, vor der wir uns fürchten und 
ſcheuen. Fürwahr ein großartiger Stoff für einen 
Komponiſten wie Marſchner. Auf dem Hauſe, auf den 
Herzen der Zuhörer lag ein Bann, der dieſelben faſt 
vergeſſen ließ, den Sängern Beifall zu ſpenden, ſo daß 
dieſer erſt am Schluſſe, bei den mehr heiteren Momen- 
ten der Oper losbrach. Das Hauptverbienft an der 
Aufführung kommt Herrn Brandes zu, der als Ruth⸗ 
wen das Mögliche leiſtete. Bald als blutgieriger Vam⸗ 
pyr, bald als vornehmer Edelmann, als liebens würdiger 
Freier und doch gerade wegen dieſer Eigenſchaften nur 
um ſo mehr verabſcheuenswerth, tritt er in einer Rolle 
auf, die für einen Benefizianten eine undankbare genannt 
werden muß. Um ſo mehr iſt es anzuerkennen, daß 
er trotzdem ſich den Beifall des Hauſes in hohem 
Grade errang; allein die vertraute Bekanntſchaft des 
Sängern mit Marſchner'ſchen Opernpartien, die ihm be⸗ 
ſonders lieb und werth zu ſein ſcheinen, erklärte dieſen 
Applaus hinlänglich. Die zum Theil ſehr anſtrengende 
Partie ermüdete den Künſtler nicht im geringſten, die 
Stimme blieb bis zu Ende im Vollbeſitze ihrer Kraft 


und Mittel. Hin und wieder hätte man im Anfang 
wohl eine deutlichere Ausſprache fordern können. Die 
übrigen Rollen ſind verhältnißmäßig unbedeutend. Hr. 


Bollé (Edgar), Frl. Barn (Malwine) gaben das 
liebende Paar mit Anmuth und mit Würde. Ebenſo 
Herr Bagg den reichen Laird von Davenaut. Auch 
Frl. Denay (Janthe), Frl. Löber (Emmy) und Hr. 
Heim (George Diddin) verdienten alles Lob. Als 
beſonders gelungen iſt noch ein Quartett zu nennen, 
das von Herrn Abich und drei anderen Herren, die 
wir wegen der ungünſtigen Lage unſeres Platzes leider 
nicht erkannten, vorgetragen wurde. Namentlich ſchien 
die erſte Tenorſtimme das Lied; „Im Herbſt, da muß 
man trinken“ mit Luſt und feſter Ueberzeugung aber 
auch mit Geſchmack und trefflichen Stimmmitteln zu 
fingen. Eine Wiederholung des Vampyr würde viel⸗ 
leicht nicht mehr das Blut aus den Wangen der Zu- 
hörer, wohl aber noch einmals das Gold, das in ihren 
Börſen rollt, herausſaugen; eine für Jedermann minder 
ſchreckhafte, ſür die Direltion aber höchſt angenehme 
Eigenſchaft ſelbſt eines Vampyr's. 


Konzert. 

Das geſtrige Konzert des Herrn Dr. Lorenz 
war eines der beſuchteſten des Stettiner Muſilvereins, 
und wohl das beſte, das er bisher gegeben. Sowohl 
der Chor als das Orcheſter hatten weſentlich an Sicher- 
heit gewonnen, was aber dem Konzerte den höchſten 
Glanz verlieh, das waren die zum Theil ganz außer⸗ 
ordentlich gelungenen Soli. Frau Holländer hat ſich 
hier bereits einen bekannten Namen erworben, ein klei- 
nes Stoßen und Preſſen der Töne zeigte ſich im An- 
fange auch diesmal, wurde aber von der Sängerin bald 
überwunden. Noch größeres Auffehen erregte indeſſen 
das Auftreten des Frl. Götze, für das wir Hrn. Dr. 
Lorenz nicht dankbar genug ſein können. Mit einer 
trefflichen Altſtimme begabt, weiß die gena ante Sängerin 
durch die Fülle und Reinheit des Tones, durch die 
Wärme und Beſcheidenheit ihres Vortrages ſchnell alle 
Herzen ſich zu erobern. Sowohl die Konzertarie von 
Beethoven, wie der Belſazar von Schumann erregte 
den lebhafteſten Beifall, der ſich aber zu einem wahr- 
haften Sturm ſteigerte, als die Sängerin das Schu- 
mann'ſche Lied: „Wenn ich in deine Augen ſeb“ vor- 
trug. Dem einſtimmigen Verlangen nach da capo 
wurde gerne nachgekommen, und trug die Sängerin in 
ihm den Preis des Abends davon. Hr. Dr. Krauſe 
nahm ſeine Partie, eine Fantaſie von Beethoven, etwas 
zu laut, ließ aber in ſeinem Spiel den geſchickten Pia- 
niſten leicht erkennen.. Bei ſo einmüthigen Zujammen- 


Herrn Orlin muß allerdings noch großes und bedeu⸗ 
tendes erreicht werden können. 
Vermiſchtes. 
Berlin. Als geſtern die bekannten rothen Zettel 
an den Anſchlagſäulen das Verſchwinden des Komtoir- 


der Banquier Meier ſich längſt im Beſitz feiner 6500 


geſucht haben ſollte. Troſchwißz, der ſich vorläufig noch 


wirken der Herren Dr. Lorenz, Dr. Krauſe und des 


dieners Troſchwitz verkündeten, und Mancher bereits 


taſche, in welcher ſich das Geld befand, hatte er an bei ihrer Toilette, Frau von Polignac, hielt das Hemd 


der Königs nauer weggeworfen, und letzteres in ſeine 
Bruſttaſche geſteckt. Mit dem Nachtzuge wollte er nach 
Hamburg abfahren, um ſich dort auf dem erſten nach 
Amerika abſegelnden Schiffe in Sicherheit zu bringen. 
Bis zur Abfahrt von hier wollte er ſich die Zeit in 
einem Bierlokal vertreiben und zugleich das ängſtliche 
Gemüth in Bier und Spirituofen zu betäuben ſuchen. 
Troſchwitz war bisher ein ehrlicher Mann und es wird 
ihm in Betreff ſeiner Führung das beſte Zeugniß aus⸗ 
geſtellt. Ehe er den entſcheidenden Schritt that und 
ſich nach dem Bahnhof begab, erwachte denn auch, trotz 
der reichlich genoſſenen Getränke, fein Gewiſſen jo mäch⸗ 
tig, daß er, Abends 10 Uhr noch, vom Halleſchen 
Thor aus, einen Dienſtmann an ſeinen Schwager ab- 
ſandte und dieſen zu ſich beſtellte. Nachdem er ihm 
offen bekannt hatte, was ſeine Abſicht geweſen, begaben 
Beide ſich zu Meier, an welchen Troſchwitz darauf die 
für dieſen eingezogenen 65000 Thlr. unverlürzt ab- 
lieferte. Was er den Abend über verausgabt hatte, 
waren ungefähr 4 Thlr., die am Betrage einer einge- 
zogenen kleinen Rechnung fehlten. Der über das Ver⸗ 
ſchwinden ſeines Komtoirdieners und den Verluſt ſeines 
Geldes ſehr beunruhigte Banquier Meier war nicht 
wenig erſtaunt, als die beiden Männer um Mitternacht 
Einlaß in ſeine Wohnung begehrten, zumal Troſchwitz 
ſich ſo unkenntlich gemacht hatte, daß er ihn anfänglich 
gar nicht erkannte. Der Durchgänger wurde am fol- 
genden Morgen zu ſeiner Vernehmung zur Polizei ſiſtirt. 
Derſelbe iſt Vater von drei unerzogenen Kindern und 
hatte ein für ſeine Bedürfniſſe knapp ausreichendes Ein⸗ 
kommen. Da hier nur der Verſuch eines Vergehens 
vorliegt, von welchem Troſchwitz aus eigenem Antriebe 
zurückgetreten iſt, jo wird er vorausſichtlich ſtraflos aus- 
gehen; höchſtens kann ihn Strafe für dle Unterſchla⸗ 
gung der von dem Betrage der Rechnung verausgabten 
4 Thlr. treffen. 

Berlin. Die ſiameſiſchen Zwillinge werden gegen 
Ende d. M. hier eintreffen und ſich in dem Renz'ſchen 
Cirkus produziren. Herr Renz zahlt ihnen wöchentlich 
100 Pfd. Sterling, was etwa 100 Thlr. pro Tag 
für beide ausmacht. 

Vom Rhein, 3. März. (Terſteegens To- 
destag.) Am 3. April d. J. werden es gerade 100 


Jahre ſein, daß der bekannte Liederdichter der reformir- | I 
ten Kirche und Verfaſſer vieler ascetiſcher Schriften,, 


Gerhard Terſteegen in Mülheim a. d. Ruhr, verſtorben 


der Königin bereit und war im Begriff, es ihr über⸗ 
zuwerfen. Es klopft an die Thür, die Frau Gräfin 
von Artois tritt ein. Dieſer Prinzeſſin kam die Ehre 
zu, der Königin das Hemd zu reichen. Der Gebrauch 
aber wollte es jo, daß man dieſes Amtes ohne Hand- 
ſchuhe wartete. Die Gräfin Artois hatte Handſchuhe 
an, ſie ſchickt ſich alſo an, dieſelben auszuziehen. Die 
Königin muß warten. Da klopft es aufs Neue und 
diesmals erſcheint die Gräfin der Provence, dieſe 
hat den Vortritt vor ihrer Schweſter Artois. Und erſt 
als die Gräfin der Provence auch ihrerſeits die Handſchuh 
abgezogen, konnte Marie Antoinette ihr Hemd anziehen. 
Das Gegenſtück dazu ſpielte auf einer Soirée bei der 
letzten Königlichen Familie von Frankreich. Eine Lampe 
in der Nähe der Königin blakte, die Königin ſtand auf 
und drehte fie herunter. Als eine Dame ihre Ver⸗ 
wunderung darüber äußerte, antwortete die Königin: 
„Mein Gott, wenn ich ausgerufen hätte, die Lampe 
blalt, jo würde eine meiner Hofdamen dem Kammer⸗ 
herrn gemeldet haben, daß die Lampe blakt, dann hätte 
der Kammerherr erſt einen Bedienten haben rufen müſſen 
und die Lampe würde jetzt noch blaken. Lieber helfe 
ich mir ſelber.“ 

London. William Pond, der Königl. Bombardier 
von Windſor, iſt geſtern im 80. Lebensjahre verſtorben. 
Die Funktionen des Königlichen Bombardiers beſtehen 
darin, am Geburtstage von Mitgliedern der Königlichen 
Familie oder bei andern feſtlichen Gelegenheiten auf dem 
Long Walk zu Windſor Salutſchüſſe abzufeuern. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 4. März. Angekommene Schiffe: 
Guſtav Waſa (SD), Stiehl. Stolp (SD), Ziemke von 
Kopenhagen. Emilie (SD), Wittenhagen von Reval. 


WBörſen⸗ Berichte. 

Stettin, 5. März. Witterung: leicht bewölkt, 

Nachts leichter Froſt Temperatur + 3% R. Wind S 
Au der Börje. 

Weizen matt, pr. 2125 Bio gelber inländ. 64— 67 
S, feiner 681, „, bunter 64-67 , weißer 66 
bis 70 44, uugar. ger. 55-57 , beſſerer 58—61 
Ag, feiner 61 63 5%, 83 —Söpfd. Frübjahr 678, —68 
Rs bez. u Br., Mai-Juni 681 % Br. 

Roggen matt, per 2000 Bid. loco 48½ — 493% , 
rühjahr 49 ½, %, t bez. u. Br., Mai Juni 49, 
50 M bez. u Br., Juni-Juli 51 bez. u. Br. 
Gerſte matt, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 38 —46 %. 
Hafer matt, pr. 1300 fd. loco 31-34 nach 


iſt. Schon jetzt bereitet man ſich dort in mehrfacher] Qualität, ga iz u pomm. 47. 50pfd. Frubj. 33 ½ . 


Weiſe auf die Feier dieſes Tages vor. Das Presby⸗ 3 33 


terium der größeren evangeliſchen Gemeinde hat be— 


Od, Mai ⸗ Juni 33½ u bez., Juni - Juli 
2 . bez 


Erbſen, pr. 2250 Pfd. loco Futter, 53 55 , 


ſchloſſen, demſelben eine Gedenktafel an ſeinem Wohn- Koch- 56 ½—577½ . 


und Sterbehauſe zu errichten. 
Ham burg, 3. März. 


allen Feldern it groß und nur noch Außergewöhnliches] meldung 
ift im Stande, das Publikum, je nach den verjehiedenen | u. Br. 


Schichten, anzuziehen. So laſen wir am Freitag 


voriger Woche auf einem Anſchlagzettel des „Salon! ) 
Renaiſſance“ die Ankündigung, daß die hier bekannte 16%, TE 


und talentvolle Tänzerin Fräulein Juul in einer Beneſiz⸗ 


vorſtellung zum Schluß den „Todtenſprung“ ausführen, 


d. h. von einem bis zum anderen Ende des Saales 


mittelſt des Trapez in ein aufgeſpanntes Netz ſpringen feft, 
wollte. Die Tänzerin probirte am Morgen des be- April 59, per September 68. 
zeichneten Tages die gefährliche Produktion, verfehlt 


aber bei dem Sprunge das Netz und fiel in einer be- 


Thlr., mit denen Troſchwitz am Dienstag das Weite nehmen nach wird ihr Aufkommen bezweifelt. 
laſſen werden müſſen, hatte, ſeiner Angabe nach, aller- mals und die Dienerſchaft von beute geſprochen. Heben 
dings die Abſicht, die für Meier einkaſſitten 6500 wir zwei anekdotiſche Züge daraus hervor. 


flüchten. Ulm ſich unkenntlich zu machen, war derſelbe, Umwälzung gemacht und zwar auch hier mehr zum St. Dampfmühlo 
nachdem er das Geld erhoben, das größtentheils aus Guten als zum Schlechten. 


kleinen Banknoten beſtand, zu einem Barbier gegangen, diente, im verächtlichen Sinne des Wortes, exiſtirt nicht 


und hatte ſich ſeinen vollen Backenbart der ihn leicht mehr. 
verrathen konnte, abnehmen laſſen. Seine lederne Geld- leicht gegenüberſtellen. Beiſpiel: Marie Antoinette war Grabow Btadt-Obl. 


Der Unterſchied gegen ſonſt und heute läßt ſich 


Die Konlurrenz auf 1 08 


Der Domeflit, der Be- Pommeronsd. Ch. F 4 
St. Kreftdiugor-F 


Mais per 100 Pid. ab Bahn 2 4 bez. bis 2 % 


ez. 
Rank mens Bra Med u Ag a 1 
N} — 1 1 Be ez. 
Sepibr. Stör 10%, Br. u. GD = — 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14½, 
15 & bez., Frühjahr 151,, 15½ c Gd., Mai- Juni 
51, 34 Gd, Juni. Juli 151, % Gb., Auguſt⸗Sept. 
bez., 16 Gd. 
Angemeldet: 1100 Ctr. Rüböl. 
Regulirungepreiſe: Weizen 68, Roggen 49%, 
Rüböl 97, Spiritns 15 ½, 
Antwerpen, 4. März. (Schlußbericht.) Petroleum 
weiße Type loco 57½, 58, per März 57½, per 


Stettim, den 5 März 


Hogensiserfen Weſe mit dem Keyf gegen eine ß h——— 180°: B 
ecke, daß fie ſich mehrere Zähne zerſchlug und, aus einer Wed . , UA 142% 0 
gefährlichen Halswunde blutend, beſinnungslos fortge- ; . 2 
tragen werden mußte. Die Arme liegt hoffnungslos London 14 7 7 1 ＋ 
darnieder und ſcheint die Produktion leider ein Sprung Parl. „ 
ins Todtenreich geweſen zu fein. — Der mehrfach geen N 81%, B 
nannte Charles Neu, Sohn des Ex⸗Miniſters von] Bromoen = 
Haytl, hat eine erſtaunenswerthe Reihe von Betrüge- | St. Petorsbg. 85 
reien ausgeführt, bevor es gelungen iſt, ihn zu ent- Man: ER 9 
larven. Er iſt ſolch ein Nebenſtück vom Prinzen von Prnusn, Bank. Lomb. 5 X 
Armenien. Von London, Paris, Antwerpen, überall] Ste. Anl.54 57 — 
laufen jetzt Berichte über feine Induſtrieritterſchaſt ein. |”), N er 
Er führte u. A. auch gefäljchte Poſtſcheine über Be⸗ N ROTES een 310 2 
träge bis zu 40,000 Mark bei ſich, auf welche hin Pomm. Pfabr 973 — 
er Kaufmann und Advokat, Wirthin und Hotelier an-| „ Fa. ld. SU 4 2 
zupumpen verſtand. Eine Kritik über feine Bemerkun- (r N OR s. 4 Ar 
gen, welche er gewiſſenhaft, wie ein Tagebuch, auf mehr Bu. t. . 4 1 
als 50 Photographien bildſchöner Frauengeſtalten ge⸗ pier d 2 
macht, — entzieht ſich der Feder. Er hat eine Ge⸗ „ N 4% = 
nauigkeit für jeden Vorfall beobachtet, die eines befjeren | Starg.-F. E...... * - 
Zweckes werih geweſen wäre. Für feine Baarſchaft - an 45, 92 B 
war eine beſondere Transport⸗Vorrichtung bei ſeiner St. Börsenhaus- O... 2 — 
Verhaftung nicht erforderlich; fie beſtand in — 5 Sil- St. Schauspielh.- OO. 5 — 
bergroſchen. Pom. Chausseeb.-O. +++ ++ DILET 15 — 
— (Der Mangel an Galanterie und feine Fol⸗ l eee 115 
gen.) Dieſer Tage hat ſich auf der Kleinſeite zu Prag Pr. Sc Assura +++: 1 * 
4 0 
4 110 B 
abgeholt. In der Ball-Toilette, in welcher fie den | St. Bpeicher-A 1 2 
überlegte, wie er ſich die für den Nachweis deſſen Ver- Liebhaber erwartete, fand man fie auf dem Straßen⸗ Fre .. MEN 5 — 
bleib verheißenen 500 Thlr. serdienen könne, befand pflaſter; fie wurde mit nicht unerheblichen Verletzungen N. St. Zuche reed. 4 — 
ins allgen ine Krankenhaue übertragen. Dem Ver⸗ ir unit oem - * 
e ie anon 
Paris. Herr Legouvé hat neulich in einer e N. „ 1 200 0 
in Haft befindet, aus der er jedoch wird wieder ent- ſeiner Vorleſungen auch über die Domeſtiken von ehe- St. Dampfschlopp G. nA 
St. Damptschii .. 5 5 
„DIE de. Sera . r.. ., J 
Thlr. zu unterſchlagen und ſich damit ins Ausland zu volution“, ſagte Legouvé, „hat in dieſe Verhältniſſe eine Val kann N | 10 B 
0 „en 4 106 


Chem. Fabrik- Ant. | 4 


Gemeinn. Buugüs »- sr rss er0n. | 


